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Berlin, den 21. Jui. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen Staats: 
rath und Vorſtand des Staats-Miniſteriums, Abtheilung des Innern, 
Dr. Oberländer, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem 
Geheimen Juſliz- und Appellationsgerichts⸗Rath, früheren Hofgerichts— 
Direktor Fihrn. v. Klot-Trautwetter zu Greifswald, und dem 
Oberförſter Diederichs zu Reifenſtein, Kreis Worbis, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Schullehrer Genz zu 
Potsdam, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem beritte— 
nen Gendarmen Ueckert der 3. Gendarmerie. Brigade, die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen; den Kreisrichter Schneidewind 
in Bleicherode im Kreis gerichts Bezirk Nordhauſen, zum Kreisgerichls— 
Rath zu ernennen; und dem Notar Coninx zu Düſſeldorf den Cha- 
rakter als Juſtizrathzu verleihen. 

Der Dber-Bergamte lee Withelm Lors bach iſt zum Dis 

tor des Bergamts zu Siegen ernannt worden. 6 
M Der biahenge Kieisrichter Starke zu Pr. Stargardt iſt zum 
Rechts⸗Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Schwetz mit An⸗ 
weiſung feines Wohnfiges in Schwetz, und zugleich zum Notar im Des 
partement des Appellationsgericht3 zu Marienwerder ernannt worden. 

Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
von Mühlberg zurückgekehrt und nach Stettin abgereiſt. 


Angekommen: Se. Excellenz der Königl. Sächſiſche Staats⸗ 
Miniſter a. D. und Miniſter des Königl. Hauſes, von Zeſchau, von 


— Dresden. 5 
3 dr Der Generalmajor und Commandeur der 2. Garde-Infanterie⸗ 


Brigade, von Schlichting, von Magdeburg. 
3 Abgereiſt: Se. Excellenz der Generallieutenant und Comman 
deur der Garde-Cavallerie, Graf v. Walderſee, nach Breslau. 
> Se. Excellenz der Staatsminiſter a.D., Graf v. Arnim-Boiz⸗ 
+ + 
5 enburg. 
me 8 Alt⸗Verpommern, Kammeiherr v. Heyden— 


Linden, nach Tigpab- 


—— mn — 


Telegrapbiſche Korreſponden: des Berl. Büreaus. 
Turin, den 19. Juli. Der Großherzog von Toscana änderte 
Guerrazzi's und dreier Konſorten Verurtheilung in lebensläugliches Exil. 
Neapel, den 11. Juli. Die Regierung hat die Ausfuhr von 
izen, Gerſte und Hafer verboten. g 
— den N Nachmittags 5 Uhr. Der Kaiſerliche Hof 
wird ſich am 29. d. M. nach den Pyrenäen begeben. . 

London, den 18. Juli, Abends. Graf Clarendon erklärt im 
Oberhauſe, daß ſich in ſehr wenigen Tagen ergeben werde, ob die Un⸗ 
terhandlungen mit Rußland von Erfolg ſind, er werde ſodann jede 
Auskunft ertheilen. Er habe darüber keine Mittheilung, daß der Com⸗ 
mandeur in den Donau-Provinzen auch die Civil-Verwaltung daſelbſt 
uſurpirt habe. 

(Dieſe Depeſche ging am Montag, den 18. Juli, Abends, durch 
den unterfeeifchen Telegraphen aus London ab und traf am Dienſtag, 
den 19. Juli, Abends 94 Uhr, in Berlin ein.) 

London, den 19. Juli. Die Königin iſt gleichfalls an den Ma⸗ 
fern erkrankt, anſcheinend gefahrlos — Gladſtone's Erbſteuer- Bill 
wurde definitiv mit großer Majorität angenommen. 

— 


Deutſchland. * 5 

( Berlin, den 20. Juli. Nach den vorläufigen von St. Maj. 
dem Könige zur Reiſe nach Preußen und der Inſel Rügen getroffenen 
Oispoſttionen hat es ganz den Auſchein, daß Se. Maj. auch diesmal 
nicht die Hauptstadt Ihrer Provinz mit einem Veſuch beehren werde. 
Se. Ma. beabſichtigt nämlich am 29. ſich nach Danzig zu begeben 
und in dieſer Stadt einen Tag zu verweilen. Am J. Auguſt wird der 
König der Cröffnung der Bahuſtrecke von Braunsberg nach Könige 
berg und den damit verbundenen Feſtlichkeiten beiwohnen und am 3. 
alsdann zu Waſſer nach Putbus gehen, wo, wie bereits befannt, 
Allerhöchſtderſelbe 14 Tage lang das Seebad gebrauchen will. Daß 
diefe Reiſe-Beſtimmungen noch Ki Abänderung erfahren werden, ift 
wohl zu erwarten, ob aber zu Gunſten eines Abſtechers nach Poſen, 
ſteht dahin. — Wie Sie ſchon wiſſen, trifft Se. Maj. in Putbus mit 
dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel zusammen. Die Nachricht, daß 
auch Herr v. Weſtphalen in Putbus um dieſe Zeit anweſend ſein 
werde, findet ihre einfache Widerlegung darin, daß derſelbe bereits 
heute nach Tegernſte abgereiſt iſt, um während eines 5wöchentlichen 
Urlaubs die Molkenbäder in Kreuth zu gebrauchen. 

Frau Prinzeſſin von Preußen wird noch bis zum 2. Auguft bei 
der Großherzogin⸗Mutter in Belvedere bleiben, alsdann aber auf ei⸗ 
nige Tage nach Koblenz gehen und hierauf ſich wieder, zur Beendi⸗ 
gung der Badekur, nach Baden-Baden begeben. Auch der Prinz von 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 22. Juli. 
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Preußen wird in dieſem Kurorte während der Nachkur ſeinen Aufent— 
halt nehmen. 

General v. Wrangel iſt von feiner Iufpeftiongreife geſtern hier 
wieder eingetroffen, hat ſich aber ſchon heut nach Steglitz begeben, um 
daſelbſt aufs Neue ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Die täglichen hefti— 
gen Gewitter und die ſie begleitenden ſtarken Regengüſſe ſtören den 
Genuß des ländlichen Aufenthaltes gewaltig. 

Die jungen Panther, welche Frau Gräfin v. Schlieffen zum Ge— 
ſchenk für den König beſtimmt hatte, werden, wie ich höre, jetzt in den 
Beſitz des zoologiſchen Gartens übergehen. Dort glaubt man fie am 
beſten geborgen, da ſie ihre Katzennatur bei der erſten Vorſtellung doch 
nicht ganz verleugnet haben ſollen. 

Mit dem heutigen Tage ſind die Hunde bei uns dem Maulkorb 
verfallen. Heut Morgen machten die Scharfrichter einen reichen Fang, 
denn viele Beſitzer hatten ſich ihrer Hunde zu guter Letzt noch dadurch 
entledigt, daß ſie dieſelben auf die Straße gelaſſen. Heut waren nur 
ſehr wenige Klaͤffer in den Straßen zu ſehen; die Meiſten ziehen es 
vor, fie eingeſperrt zu halten, auſtatt ihnen den Maulkorb anzulegen. 


— Der St.⸗Anz. bringt die Allerhöchſte Veſtätigungs-Urkunde 
vom 6. Juli 1853 — zu den Statuten der unter der Firma: „Köl— 
niſche Baumwollenſpinnerei und Weberei“ errichteten Aktien-Geſell— 
ſchaft zu Köln. 

— Das Verwaltungs -Comité des zoologiſchen Gartens 
erhielt geſtern Nachmittag von Hamburg die telegraphiſche Anzeige, 
daß das Schiff mit den lebenden Thieren eingetroffen, welche der Breus 
ßiſche Geſandte in Braſilien, Graf Oriolla, dem Garten zum Ge— 
ſchenk macht und bis Hamburg frei überſandt hat. Es waren bei der 
Abſendung 43 lebende Exemplare, leider iſt aber faſt die Hälfte wäh— 
rend des Seetrausportes geſtorben. Unter den glücklich angekomme— 
nen befinden ſich ein Strauß, eine Onze, ein Paar Hocko-Hühner 
und viele Indiauiſche Hühner und Vögel. Die Königsvögel, ein 
Rüſſelbär, ein Gürtelthier ꝛc. find geſtorben. Geſtern Abend iſt bereits 
der Juſpektor des Gartens nach Hamburg abgegangen, um die Thiere 
in Empfang zu nehmen, und wird wahrſcheinlich ſchon morgen früh 
mit denſelben auf der Eiſenbahn wieder hier eintreffen. — Am Dien⸗ 
ſtag erhielt der Garten einen jungen Kondor, von den Cordilleren, den 
der Serkadet erſter Klaſſe von der Preußiſchen Marine, St. Paul, 


auf dem „Merkur“ mitgebracht und der Anſtalt zum Geſchenk gemacht 


hat. — Vorgeſtern wurden gleichfalls von dem Herrn Grafen von 
Schlieffen ein geſtreiftes Schnarrthier und eine Guinette (Aftika— 
niſche Katze) dem Garten geſchenkt. Der Beſuch der intereſſauten An⸗ 
ſtalt iſt gegenwärtig ſehr e Jeden Nachmittag, wenn es die 
Witterung irgend erlaubt, findet man eine Menge eleganter Equipa— 
gen und Droſchken auf dem Halteplatz vor dem Garten verſammelt, 
und die Menge der Beſuchenden, welche den hübſchen Weg durch den 
Thiergarten machen, iſt dem entſprechend groß. Die Zahl der Thiere 
iſt trog des früher gemeldeten Abjterbeng vieler in dieſem Sommer ſehr 
vermehrt, und alle ſcheinen ſich durch die geräumigeren Käſige und die 
gute Ueberwinterung in einem ſo muntern Zuſtande zu befinden, wie 
nie vorher. Gleich am Eingange begrüßen ſchon mehrere prächtige 
neue Araras, von denen einer ganz deutlich ſpricht, die Eintretenden. 
Eine ſehr hübſche, ſeltene und das Publikum iuterefjirende Acquiſition 
find die beiden Nordamerikaniſchen Biber, die der General-Conſul 
Angelroth in St. Louis mit einem Bären ꝛc. im Februar d. J. ges 
ſendet bat. Die beiden munteren Thierchen befinden ſich, ihrer Lebens; 
weiſe entſprechend, in einem von Steinen zuſammengeſchichteten, eine 
Höhle bildenden Hügelbau, der rings von einem Kanal friſchen Waſ— 
ſers umgeben iſt, in welchem die Biber mit ihren Schwimmfüßen und 
den breiten platten Fiſchſchwänzen raſtlos umherplätſchern und neu— 
gierig und ſchüchtern durch das Drahtgitter ſchauen, das die ganze 
Anlage glockenartig umgiebt. — Viel Spaß machen auch die am 21. 
Januar von der aus Sibirien ſtammenden und von Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten von Wittgenſtein der Auſtalt geſchenkten Bärin ge⸗ 
worfenen beiden Jungen, die luſtig und munter mit einander ſpielen 
und bereits die Größe kleiner Fleiſcherhunde erreicht haben. Es fieht 
poſſierlich aus, wenn die unbeholfenen kleinen Geſchoͤpfe ſich aufrich⸗ 
ten und nach den Brocken ſchnappen, die ihnen don oben das Publi⸗ 
kum zuwirft, wofür ſie die Mutter häufig mit einer bärenmäßigen 
Ohrfeige wegſcheucht und die Biſſen ſelbſt in Empfang nimmt. — 
Der Stolz des Gartens find jetzt die beiden Löwenpagre, von denen 
das im vorigen Jahre aus Alexandrien gekommene, Nero und Bar⸗ 
chyle, noch in dem früheren Winterhauſe in geräumigen Käfigen un 
tergebracht iſt. Nero, noch etwas abgemagert, aber mit prächtiger 
Mahne, erhält täglich 9 Pfund friſches Fleiſch in zwei Portionen, 
Morgens und Abends, wogegen der Neſtor a wort prächtige 
im Freien ausgeſtellte und wohlgenährte Löwe, MIN „Pfund täglich 
braucht. Die beiden Löwinnen bekommen läglich jede 5 Pfund, alle 
ſleiſchfreſſeuden Thiere außer dem Waſſer alle Morgen noch eine Por: 
tion Milch, die namentlich den Löwen ſehr gut zu ſchmecken ſcheint 
und fie weniger wild machen ſoll. — Der im alten Winterhauſe gleich- 
falls noch untergebrachte neue Ja gd⸗Leopard, eln ſtattliches, ge⸗ 
wandtes Thier, hat einen fo geräumigen Käfig, daß er aus dem Hin⸗ 
tergrund mit einem weiten Satz bis aus vordere Gitter plötzlich die 
Beſchauer, die den Käfig leer glauben, erſchreckt. Eigenthümlich ſieht 
es aus, wenn er ſich lang an dem vergitterten hohen Fenſter empor⸗ 
ſtreckt, oder an den Eiſenſtäben wie eine Kate klammert, um neugierig 
in's Treiben der Welt hinauszuſchauen. — Das neu erbaute Winter⸗ 
haus, das eine runde Form mit Erkern hat, eht auf dem Platz zwi⸗ 
ſchen dem Pelikan⸗Teiche und dem Hirſchgarten und hat ſchon im 
vergangenen Winter einen Theil der Thiere aufgenommen. — Wir 
können mit vollem Recht den zoologiſchen Garten dem Publicum jetzt 
als eine der intereſſauteſten Promenaden Berlins empfehlen. 

— Unſere Weißbier-Philiſter haben ſich von allen Fragen der 
Politit ab- und lediglich der Hundefrage zugewendet. Sie ſind 
ſämmtlich Protektoren der in ihrer Bißfreiheit bedrohten Hunde ge⸗ 
worden und opponiren mit nicht minder großer Lebhaftigkeit gegen 
das Maulkorb⸗Edikt, wie fie im Jahre 1848 fur die Bürgerwehr 


ßen der Hunde nicht verhindert und ſich bei dem lebhaften Straßen⸗ 
verkehr dieſe Maßregel als unausführbar erweiſt. 

Dresden, den 17. Juli. Wie in anderen Städten, ſo ſind jüngſt 
auch in Dresden die frei umherlaufenden Hunde Gegenſtand poli- 
zeilicher Ueberwachung geworden. Einer diesfallſigen Bekanntmachung 
zufolge ſollen dieſelben bis auf Weiteres entweder an Leinen geführt 
oder mit Maulkörben verſehen werden. Leider hat die Polizeibehörde 
aber noch nicht vermocht, eine durchgehende Befolgung ihrer ſehr 
nützlichen Anordnung zu erwirken und namentlich der abſichtlichen Um⸗ 
gehung derſelben durch Benutzung gänzlich ungenügender Bandagen 


u ſteuern. (D. A. Z.) 
I) Deiterreich. 


Wien, den 17. Juli. Der offiziöfe Wiener Correſpondent der 
Allg. Ztg. hat eine neue Schwenkung in der Orientaliſchen Frage 
gemacht. „Die neueſte Cirkulardepeſche des Kaiſerl. Ruſſiſchen Mir 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Neſſelrode — 
ſchreibt er unterm 12., wenige Tage, nachdem er das von Rußland 
geforderte religlöſe Protektorat für unzuläſſig erklärt — wird, unſeres 
Erachtens, weſentlich dazu beitragen, unſelige Mißverſtändniſſe zu 
beſeitigen, welche bisher die Beilegung und Schlichtung des Zerwürf⸗ 
niſſes zwiſchen Rußland und der Pforte erſchwerten. Die ausdrück⸗ 
liche Erläuterung, daß mit dem erſtrebten Schutz über die Griechiſche 
Kirche in der Türkei weder ein politiſches Protektorat verlangt, noch 
überhaupt etwas Anderes oder Weiteres für die Krone Rußland in 
angezeigtem Betreff beanfprucht werde, als was derſelben von Alters⸗ 
her zugeſtanden, vereinfacht die Frage ſo ungemein, muß alle bisher 
gehegten Beſorgniſſe fo entſchieden beſeitigen, daß an einer baldigen 
friedlichen Löſung dieſer ſchwer auf ganz Europa laſtenden Angelegen⸗ 
heit nicht mehr zu zweifeln iſt. Wie es ſich nunmehr darſtellt, iſt das 
Verlangen Rußlands billig und mäßig, und nach dieſem Aktenſtück 
kann nicht mehr behauptet werden, die Pforte entſage ihren Souverä— 
netätsrechten, wenn ſie auch dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hof die Zuſiche⸗ 
rung ertheilt, an den bis jetzt beſtandenen und neuerdings erſt von 
ihr feierlich verbürgten Rechtsverhältniſſen der morgenländiſchen Kirche 
nichts ändern, noch dieſelben antaften zu wollen. Es iſt nunmehr 
augenfällig, daß die Sprache des Kaiſerl. Mauifeſtes deshalb die kirch⸗ 
liche Seite der Orientaliſchen Wirren ſo ſcharf betonte und hervorhob, 
weil der unmittelbar zu ſeinem Volk ſprechende Monarch die mit dem 
Czarenthum vereinigte höchſte kirchliche Würde nothwendig in den 
Vordergrund ſtellen muß. Die neueſte Cireularnote des Grafen Neſ— 
ſelrode bekundet zur Genüge, daß dieſes Erforderniß innerer Verhält— 
niſſe auf die politiſchen Rückſichtsnahmen in auswärtigen Angelegen— 
heiten nicht ſtörend einwirkt und daß ſomit Aktenſtücke, wie das vor— 
erwähnte, welche lediglich für das Ruſſiſche Volk beſtimmt ſind, nicht 
nach unſern Oceidentaliſchen Begriffen und Diſtinktionen beurtheilt 
werden dürfen. Daß aber Rußland eine gerechte Befriedigung erhalte, 
wo es geſchehen kann, ohne den Beſtand der Türkei zu gefährden, 
liegt im Intereſſe des geſammten Europa, dem die Erhaltung des 
Friedens unabweisliches Bedürfniß iſt. Die Form dafür zu finden, 
bleibt Aufgabe der Diplomatie, und wir zweifeln jetzt weniger als je, 
daß es ihr gelingen wird, fie befriedigend zu löſen.“ 

Aus ſicherer Quelle erfahre ich, daß demnächſt eine Päpftliche 
Bulle über die Ehen gemiſchten Bekenntniſſes veröffentlicht 
werden wird. Die bis jetzt in dieſer Beziehung üblichen Normen ſol⸗ 
len eine gänzliche Umänderung erleiden, wodurch das Eingehen ſol⸗ 
cher Ehen erſchwert wird. — Von Seite der hieſigen Sicherheits-Be⸗ 
hörde wurden in den letzten Tagen mehrere Perſonen angehalten, die 
Strohhüte von einer auffallenden Form trugen. Man will darin 
ein politiſches Abzeichen erkannt haben. (N. C.) 


Frankreich. 

Paris, den 17. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das 
zweite e 4 8 (batirt vom 20. Juni) und dahin⸗ 
ter die Cirkular⸗Depeſche des Herrn Drouin de l'Huys an die diplo⸗ 
matiſchen Agenten Fraukreichs, worin jenes zwar einer eruſten, obiek⸗ 
tiven Kritik unterworfen, aber dennoch bis zu Ende die groͤßte Mäßi⸗ 
gung beobachtet wird. Die Depeſche lautet: 18 

Paris, 15. Juli 1853. 
Mein Herr! Die neue Depeſche des Herrn Grafen v. Neſſelrode, 
die das Journal de Saint Petersbourg Tage nad ug Abfertigung 
2 alle dae ach e wa ig W des 
aiſers einen Eindruck gema en Se. ajeſtät Ihnen 
ohne Umſchweife mitzutheilen mir befohlen hat. . 

Wir können nur bedauern, Rußland in demſelben Augenblick, wo 
die Bemühungen aller n. Herbeiführung einer befriedigen⸗ 
den Löſung der dn 1 ſo N: für Ei * 2 
gung zeugen, eine Haltın ) zu ſehen, die den Erfolg ih 
Unterhandlungen ungewiſſer macht und einigen unter ihnen die Pflicht 
e eee . 
ihrer Politi > n würde. 5 

Ich möchte nicht auf eine ſchon erſchöpfte Diseuſſion zurücktom⸗ 
men; aber da der Herr Graf v. Neſſelrode zur Unterſtützung der For⸗ 
derungen von St. Petersburg immer die Beleidigung anführt, welche 
die Pforte an ihm verübt hätte, indem fie den der Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zur Zeit der erſten Regelung der Angelegenheit der heiligen 


Stätten, im Jahre 1852, gegebenen Verſprechungen keine Rechnung 
getragen hätte, fo bin ich wohl genöthigt, zu wiederholen, daß die in 
Folge der Miſſion des Fürſten Menczikoff vom Sultan erlaſſenen Fits 
mane dieſer einzigen Beſchwerde allen Grund genommen haben und 
daß, wenn es eine Regierung giebt, die befugt wäre, gerechte Klagen 
zu erheben, dies nicht die Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus iſt. 

In der That, am vergangenen 10. Mai wünſchte der Hr. Graf 
v. Neſſelrode, der eben Depeſchen vom Ruſſiſchen Geſandten in Konz 
ſtantinopel empfangen hatte, ſich mit dem General v. Caſtelbajae zu 
einem Reſultate Glück, das er als einen glücklichen Abſchluß der An, 
gelegenheit der heiligen Stätten betrachtete. Herr v. Kiſſeleff in Paris 
that mir eine ähnliche Erklärung, und überall führten die Agenten 
des St. Petersburger Cabinets dieſelbe Sprache. 

Die vom Fürſten Menezikoff nachträglich, als der Hauptzweck 
feiner Miſſton erreicht war, als man ſchon feine Rückkehr ankündigte, 
geſtellten Forderungen hingen alſo in keiner Weiſe mit denen zuſam⸗ 
men, die er bei der Pforte durchgeſetzt hatte, und es wan allerdings 
eine neue Frage, eine ernſtere Schwierigkeit, die ſich in Kouſtautino⸗ 
pel erhob, als das einen Augenblick beunruhigte Cucopag DON Rußland 
ſelbſt eingeladen ward, ſich ganz wieder zu beruhigen. Gewiſſer Ma⸗ 
zen überrumpelt durch neue Anmuthungen, die nicht hatten geahnt 
werden koͤnnen, wandten die Repräſentanten Frankreichs, Oeſterreichs, 
Großbritanniens und Preußens zu Konſtantinopel ihre Bemühungen 
aufrichtig auf die Verhinderung eines Bruches, deſſen Folgen fo ver⸗ 
haͤngnißvoll fein konnten. Sie riethen der Pforte nicht zu einem Wi⸗ 
derſtande, der geeignet geweſen wäre, fie den ernſteſten Gefahren aus- 
zuſetzen, und einmüthig auerkennend, daß die Forderungen Rußlands 
das freie Walten und die Souverainetät des Sultans zu nahe berühr⸗ 
ten, als daß ſie ſich einen Rath erlauben könnten, ließen ſie den Mi⸗ 
niſtern Sr. Hoheit allein die Verantwortlichkeit des zu ergreifenden 
Entſchluſſes. Es hat alſo von ihrer Seite keinerlei Druck noch Eins 
miſchung ſtatt gefunden, und wenn die ottomaniſche Regierung, ſich 
ſelbſt überlaſſen, auf die ihr augemuheten Bedingungen nicht hat ein⸗ 
gehen wollen, ſo muß ſie ſicherlich dieſelben ganz unverträglich mit 
ihrer Unabhängigkeit und Würde gefunden haben. 

Es war unter ſolchen Umſtänden, mein Herr, daß der Fürſt 
Menezikoff, alle diplomatiſche Verbindung zwiſchen Rußland und der 
Pforte abbrechend, Konftantinopel verließ und die durch ihre Traditio— 
nen und Intereſſen zur Aufrechterhaltung der Integrität der Türkei 
verpflichteten Mächte ſich eine Richtſchnur zu ziehen hatten. 

Die Regierung Sr. Kaiſerl. Majeſtät war im Einvernehmen mit 
der Ihrer britiſchen Majeſtät der Anſicht, daß die Lage zu drohend 
ſei, als daß ſie nicht aus der Nähe überwacht werden müßte, und 
die Geſchwader Frankreichs und Englands erhielten bald Befehl, in 
der Bucht von Beſica vor Anker zu gehen, wo fie Mitte Juni eins 
trafen. 

Dieſe bloße Vorſichtsmaßregel hatte keinerlei feindseligen Cha⸗ 
rakter Rußland gegenüber; fir war durch den Eruſt der Umſtände ges 
bieteriſch vorgeſchrieben und durch die Kriegsrüſtungen, die ſeit meh⸗ 
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Das Motiv des Bruches zwiſchen d. a 
und der Pforte war ſo zu ſagen . N. a se 
ſehens zu Konſtantinopel auftreten konnte, war die der Exiſtenz des 
Ottomaniſchen Reiches ſelbſt, und nie wird die Regierung Sr. Kaiſerl. 
Majeftät zugeben, daß fo ungeheure Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, 
ohne ſofort den Antheil von Einfluß und Wirkſamkeit in Auſpruch zu 
nehmen, der ihrer Macht und ihrem Range in der Welt zukommt. 
Auf die Anweſenheit einer Ruſſiſchen Armee an den Landgränzen der 
Türkei hatte ſie das Recht und die Pflicht, mit der Anweſenheit ihrer 
Seekräfte zu Beſika, in einer allen Marinen frei geöffneten und dies- 
ſeits der zu Friedenzeiten durch die Verträge gezogenen Gränze gele— 
genen Bucht zu antworten. 

Die Ruſſiſche Regierung ſollte übrigens bald ſich ſelbſt damit be⸗ 
faſſen, die Nothwendigkeit der den beiden Geſchwadern befohlenen Be- 


wegung zu erklären. 3 g g 
N — 31. Mai, als man unmöglich die etwaigen Entſchlie— 


ng und Englands zu St. Petersburg kennen konnte, 
— en en 17. Juni eintraf, ſandte der Graf 
von Neſſelrode der Pforte unter der Form eines Schreibens an Re— 
ſchid Paſcha ein letztes Ultimatum von kurzer Friſt, das die Drohung 
einer demnächſtigen Beſetzung der Donau-Fürſtenthümer ſehr deutlich 
ausgedrückt enthielt. 

Als dieſer Entſchluß mit einer Feierlichkeit, die einer auf ihre 
Würde achtenden Regierung keine Aenderung mehr geitattet, gefaßt 
war, als durch ein Rundſchreiben vom 11. Juni Se. Maj. der Kaiſer 
Nikolaus ihn Europa ankündigen ließ, gleichſam um ſeine Ausfüh⸗ 
rung noch unwiderruflicher zu machen, war unſer Geſchwader noch zu 
Salamis, und das Eugliſche hatte den Hafen von Malta nicht ver⸗ 
laſſen. 

i Dieſe einfache Zuſammenſtellung der Data reicht hin, mein Herr, 
um darzulegen, von welcher Seite jene Initiative ausgegangen iſt, die 
man heute abzulehnen ſich beſtrebt, indem man die Verantwortlichkeit 
dafür auf Frankreich und England wirft; fie reicht gleichfalls hin, um 
zu beweiſen, daß zwiſchen der Mittheilung des vom Grafen von Neſ⸗ 
ſelrode zu Konſtantinopel direkt verſuchten Schrittes nach Paris und 
London und der Verwerfung dieſes Ultimatums den Regierungen Sr. 
Kaiſerl. Maj. und Ihrer Britiſchen Majeftät die Zeit nefebit hat, um 
in irgend welchem Sinne zu Konſtautinopel ihren Einfluß auszuüben. 
Nein, mein Herr, ich ſage es mit der ganzen Macht der Ueberzeugung, 
die Franzöſiſche Regierung hat ſich in dieſer eruſten Debatte keinen 
Vorwurf zu machen; ſie weiſt im Grunde ihres Gewiſſens wie vor 
Europa die Verantwortlichkelt zurück, die man ihr aufbürdet, und ruft, 
Van ihre Mäßigung, ihrerſeits furchtlos das Urtheil der Ka— 

Abgeſehen von dem fo verſchiedenen Zwecke der beiden Demon⸗ 
ſtrationen, fand vielleicht * Art Analogie in den beiderſeltigen Stel- 
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erſchwunden. Der Graf en and des Oemaniſchen Reiches bildet, 
— wenn er die Geſchwades ſeelrode ſcheint es übrigens anzuerken— 
nen, orausſetzt und die von den Nr Angeſichts von Konſtantinopel 
ſelbſt v nene militalriſche Poſaſſben Truppen an den Donau⸗ 
Ufern genom, as, was er unſere „ee ane nochwendige Aus: 
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ſtimmt, ſieht implieirter Weiſe den Fall vorher, wo es bieſer Macht 
geſtattet fein würde, in den Fürſtenthümern zu interveniren: nämlich, 
wenn die Privilegien derfelben von den Türken verkannt würden. 

Im Jahre 1848, als dieſe Fürſtenthümer von den Ruſſen beſetzt 
wurden, befanden ſie ſich in einer revolutionären Agitation, die eben⸗ 
mäßig ihre Sicherheit, die der ſouverainen Macht und die der Protek⸗ 
torats⸗Macht bedrohte. Die Convention von Balta-Lıman ließ es zu, 
daß, wenn ähnliche Ereigniſſe ſich innerhalb einer Periode von ſieben 
Jahre erneuern ſollten, Rußlaud und die Türkei in Gemeinſchaſt die 
geeignetſten Maßregeln zur Wiederherſtellung der Ordnung ergreifen 
würden. 

Sind die Privilegien der Moldau und Walachei bedroht? Sind 
revolutionäre Unruhen auf ihrem Gebiete ausgebrochen? Die That⸗ 
ſachen antworten von ſelbſt, daß für den Augenblick weder für den Ver⸗ 
trag von Adrianopel, noch für die Convention von Balta-Liman der 
Fall der Anwendung eingetreten iſt. 

Mit welchem Recht haben alſo die Ruſſiſchen Trupen den Pruth 
überſchritten, wenn es nicht mit dem des Krieges iſt, eines Krieges, 
deſſen wahren Namen, ich erkenne es an, man nicht ausſprechen will, 
aber der ſich von einem neuen, an verderblichen Conſequenzen frucht⸗ 
baren Prinzip herleitet, das man erſtaunt iſt, zum erſten Mal von einer 
rückſichtlich der Europäiſchen Ordnung fo höchſt conſervativen Macht 
wie Rußland praftizirt zu ſehen, und das auf nichts weniger, als auf 
die Unterdrückung der ſchwächeren Staaten durch benachbarte ſtärkere 
Staaten mitten im Frieden hinausliefe? 

Das allgemeine Intereſſe der Welt widerſtreitet der Zulaſſung 
einer folchen Doctrin, und die Pforte insbeſondere hat das unbeſtreit⸗ 
bare Recht, in der Beſetzung zweier Provinzen, die, welches auch ihre 
ſpecielle Organiſation ſei, integrirende Beſtandtheile ihres Reiches bil- 
den, einen Akt des Krieges zu ſehen. Sie würde daher eben ſo wenig 
wie die ihr zu Hülfe kommenden Mächte den Vertrag vom 13. Juli 
1811 verletzen, wenn fie die Meerengen der Dardanellen und des Boss 
porus den Geſchwadern Englands und Frankreichs geöffnet erklärte. 
Die Meinung der Regierung Sr. Kaif. Maj. iſt ganz beſtimmt in die⸗ 
fer Hinſicht, und obſchon fie in ihrem Sinne das Aufſuchen eines 
wirkſamen Mittels der Verſöhnung zwiſchen der Türkei und Rußland 
nicht ausſchließt, ſo habe ich doch den General v. Caſtelbaſac eingela⸗ 
den, dem Grafen v. Neſſelrode unſere Anſchauungsweiſe bekannt zu 
machen und ihm dieſe Depeſche mitzutheilen. Ich autoriſire Sie eben⸗ 
falls, eine Abſchrift Herrn ..... zuzuſtellen. 

Empfangen Sie, Herr. ..... die Verſicherung meiner Hochach— 

Drouin de l'Hhuys. 
Paris, den 17. Juli. Ein Theil der heutigen Journale heſpricht 
den geſtrigen Artikel des Vicomte de la Gueronniere im Pays. Die 
Aſſemblee Nationale beglückwünſckt dieſes Blatt wegen ſeiner Bekeh 
rung und iſt aufs Höchite erfreut, daß es endlich von feinen kriegeri⸗ 
ſchen Ideen zurückgekommen ſei. 

— Die Antwort des Sidele auf den Artikel de la Gueronniere's 
wird Herrn v. Perſigny, dem Miniſter des Innern, zugeſchrieben. Als 
der Haupt⸗Redakteur des Siecle, Herr Havin, befragt wurde, wie es 
ſich mit dieſer Behauptung verhalte, ſtellte er den offiziellen Charakter 
des Artikels in Abrede, erklärte jedoch, er wiſſe, daß man deuſelben 
im Miniſterium des Innern mit dem größten Beifalle aufnehmen 


werde. Wie dem auch fein möge, fo viel ſteht feſt, daß Herr de la 
Gueronniere zu feinem Artikel im Palaſte von St. Clond inſpirirt 


worden iſt, wo er zur Beſprechung dieſer Angelegenheit vor drei Ta⸗ 
gen mehrere Stunden zubrachte. Man erſieht daraus, daß im Schooße 
des Miniſteriums in Bezug auf die Kriegs- und Friedens- Frage eine 
große Spaltung herrſcht, und daß die Auſichten der Friedeus-Partei 
in den Entſchlüſſen des Kaiſers obgeſiegt haben. Man muß jedoch 
einsänmen, daß dieſe Politik L. Napoleon gewiſſer Maßen von Eug⸗ 
land aufgedrängt worden iſt, das ihm nicht auf kriegeriſche Bahnen 
folgen würde. Was das Rundſchreiben Drouin de l'Huys' betrifft, 
fo ift dasſelbe wohl als eine bloße Auseinanderſetzung zu betrachten, 
weiche keine ernſthaften Folgen haben kann. Dabei muß man berück⸗ 
ſichtigen, daß es erſt am 15. Juli an die Ruſſiſche Regierung gerich⸗ 
tet worden iſt, und daß die Vorſchläge Frankreichs und Englands 
acht Tage vorher nach Petersburg abgegangen waren. Nun werden 
aber dieſe Vorſchläge ohne Zweifel bereits angenommen ſein, wenn 
das Rundſchreiben dort eintrifft. Es heißt übrigens ſchon jetzt, die 
Nachricht von der Annahme jener Vorſchläge ſei geſtern auf der Oeſter— 
reichiſchen Geſandtſchaft eingetroffen, und dieſes Gerücht erhält ſeine 
Beſtätigung durch eine Depeſche aus Wien in Conſtitutionnel. Dieſe 
geſtern Abends augekommene und an ein Handelshaus gerichtete De⸗ 
peſche meldet, daß man allen Grund habe, an die Annahme der Eng⸗ 
liſch-Franzöſiſchen Vorſchläge zu glauben. — Die beſten Nachrichten 
ſind heute in Paris eingelaufen. Das Vertrauen auf die Erhaltung 
des Friedens hat in Konſtantinopel ſehr viel Boden gewonnen. 

— Am 14. Juli ſtarb zu Perpignan der berühmte Aſtronom und 
Phyſiker Frangois Arago, Direktor der Sternwarte zu Paris. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Juli. Die Aufführung von Schillers „Wil: 
helm Tell“ im Deutſchen Theater zu St. James fand am 13. d. 
vor einem außerordentlich zahlreichen Publikum mit dem glänzendſten 
Erfolge ſtatt, und die heutigen Mergenblätter find in ihrem Lobe 
ganz einſtimmig. Selbſt der ultrasnationale Times-Berichterſtatter, 
der allen Deutſchen Dramen Mangel an Handlung vorwirft und die 
Deutſche Mimik im Allgemeinen mehr ſtudirt als genial, mehr zum 
Denken anregend als ergreifend findet, — ſelbſt er geſteht, daß dieſe 
Leiſtung den unwillkürlichſten und tiefſten Enthuſtasmus weckte. In⸗ 
tereſſaut für unſere Landsleute iſt die Veleſeuteit, welche die Eugli— 
ſchen Theater⸗Referenten an den Tag legen; ſie zeigt, daß wenigſtens 
die zwei Hauptgroͤßen unſerer Literatur in England grünglich ſtudirt 
werden. Times nimmt Schiller ſehr warm gegen den „republikani⸗ 
ſchen“ Börne in Schutz; es ſei beſonders erfreulich, in Tell nichts 
mehr von dem wilden Jakobinismus der Räuber zu finden. Die 
Schweizer vertreten, nach der Meinung des Times-Critikers, das con- 
fervative Prinzip; die Oeſterreicher find als die Männer des Fort⸗ 
ſchrütts und der gewaltſamen Neuerung dargeſtellt! — In der Rütli⸗ 
Scene machte das Chorſprechen einen überraſchenden Eindruck, wäh⸗ 
rend dicknervige Stock-Englander am dankbarſten für die beklemmende 
Spannung in der Apfelſceue waren, und die Selbſtrettung Tells aus 
Geßlers Kahn rief einen Jubel hervor, wie er bei der Nachricht von 
einem Siege der Türken über die Ruſſen nicht herzlicher los breche 
könnte. Wir koͤnnen alle glänzende Momente der Darſteun da ale 
einzeln anführen, und beſchränken uns auf die Bemerku nent ell) 
Kräfte der Geſellſchaft ins ſchönſte Licht traten. 1 0 Würde 
übertraf ſich ſelbſt durch die harmoniſche Verbindung 5 cn wie als 
und Anmuth; Deſſoir (Geßler) machte venfelbeN enerichen Beifall. 


Alba, Gabillo erntete außer 
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den durch das treffliche Spiel von Frau Stolte (Tells Frau 
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— Die Friedens partel fängt an, mit großer Rührigfeit aufzutie⸗ 
ten. Da ihr die große Preſſe verſchloſſen ift, arbeitet fie wo fie kann, 
durch öffentliche Beredtſamkeit. Der Premier-Miniſter Lord Aberdeen 
genießt dabei das vollſtändige Vertrauen aller Friedensfreunde, und 
die Nachricht, daß durch ihn dem Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Gas 
binete Vorſchläge zur gemeinſchaftlichen Schlichtung des Zwieſpaltes 
gemacht worden ſeien, welche Ausſicht auf die Annahme Seitens dieſer 
Cabinete, fo wie des Ruſſiſchen Cabincts ſelber Hätten findet allge⸗ 
meinen Glauben. Mit größerer Beſorgniß blickt man auf die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung, deren Billigung die berührten Englischen Vorſchläge 
noch nicht erhalten haben ſollen. (2) — Das Geſetz, welches die Re⸗ 
gierung zur Eiſchaffung einer Seemauns⸗Reſerve von 10,009 Mann 
zur Küſtenvertheidigung ermächtigt und welches Sir J. Graham zum 
erſten Urheber hat, iſt jetzt promulgirt worden. Die Uebungszeit für 
dieſe Referve wird jährlich 4 Wochen betragen und die Loͤhnung dieſelbe 
wie im Dienſt der aktiven Flotte ſein. Die den Flottendienſt betreffen 
den neuen Regulationen haben es übrigens wirklich zur Folge gehabt, 
daß die Schwierigkeit für die Flotte, ſich Mannſchaft zu verſchaffen, 
aufgehört hat. Sollte es nöthig fein, die Flotte auf den Veſtand un⸗ 
ter den Napoleoniſchen Kriegen von 90 Schiffen der Linie und einer 
entſprechenden Anzahl ſekundärer Fahrzeuge zu bringen, ſo würde die 
Mannſchaft dafür leicht beſchafft fein. — Von den Verwundungen bei 
dem Religionskampf in Baldwin's Garden, deren ich vorgeſtern erwähnte, 
ſcheint keine lebensgefährlich geweſen zu fein. Man ſieht mit nicht ge⸗ 
ringer Spannung der Sitzung des Polizei⸗Gerichtshofes entgegen, vor 
dem die Sache zur Sprache kommen wird. Die Entrüſtung über die 
ch hätte beinahe geſagt deutſch⸗katholiſchen Italiener iſt nicht 
gering, nicht fo, weil fie ſich an der katholiſchen Kirche vergriffen ha⸗ 
ben, als weil ſie Waffen gebraucht haben. Der gemeine Engländer 
braucht nie Waffen im perſönlichen Kampf und hält es für eine 
Schande. Nicht die verworfenſten Charaktere wagen es zu thun, und 
der iſt verloren, der es thut. Es gilt nur — leider — zwiſchen Mann 
und Frau; zwiſchen Mann und Mann entſcheidet die Fauſt. 


Nuſiland und Polen. 

r Kaliſch, den 17. Juli. Die heute eingegangenen Nachrichten 
aus Warſchau lauten durchaus friedlich und das dort verſammelte bes 
deutende Corps dürfte nunmehr blos als zu einer Revue zuſammen⸗ 
gezogen betrachtet werden und die einzelnen Truppentheile haben Aus⸗ 
ſicht, in kurzer Zeit in ihre Stationsorte abgehen zu dürfen. Ob der 
Kaifer, wie man noch immer hofft, nach Warſchan kommen werde, iſt 
noch ſehr ungewiß und wollen gut unterrichtete Perſonen vielmehr 
wiſſen, daß eher eine Reiſe nach dem Süden Rußlands zu erwarten 
ſtehe. Die altruſſiſche Partei iſt damit gar nicht zufrieden, daß die 
Ausſicht auf eine Uuterjochung der Pforte und auf eine baldige Auf⸗ 
pflanzung des Kreuzes in Konſtautinopel nun wieder ſo in die Ferne 
tritt; ſie betrachtet, ohne auf die Motive der Ruſſiſchen Kabinetspoli⸗ 
tik weiter einzugehen, jede Verzögerung dieſes Kreuzzuges als eine Bes 
einträchtigung der Griechiſch- katholſſchen Confeſſton, und will in ih⸗ 
rem orthodoren Streben von Verträgen, Völkerrecht und dergleichen 
durchaus nichts wiſſen, wenn es ſich darum handelt, Terrain für ihre 
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ne Umgeſtaltung de infuhr . 
die praktiſche Hezerze ie in fer n en — 
daß die gegenwärtige Zollverfaſſung nicht zweckmäßig und zu koſt⸗ 
ſpielig ſei. —— 

Die Beſtimmung, hinſichtlich des Urlaubs der Beamten hat einige 
Zufäge erhalten. Der höchſte Urlaub mit Gehalts beziehung iſt 
Vier Wochen; wer längern Urlaub wünſcht, kann ihn unter Umſtän⸗ 
den erhalten, verliert aber von da ab und für die längere Dauer das 
Gehalt und alle Nebeneinkünfte, welche dem Penſtonsfonds zufallen. 
Jetzt werden den Beamten auch im Verhältniß feines Einkommens für 
Auslandspäſſe Gebübren abgezogen. Wer 1000 Rubel Gehalt bezieht 
zahlt die vollen Gebühren zu 100 — 125 Rubel für einen Paß. 1 

g Spanien. 

Madrid, den 13. Juli. Der Preußiſche General⸗Conſul für 
Spanien, Herr v. Minutoli, dieſer für die Intereſſen feines Lau⸗ 
des fo thätige Mann, it nach Melilla hinüber gefahren und hat ſich 
von dort nach den chifariſchen Inſeln begeben, um an Ort und Stelle 
genaue Keuntniſſe der Buchten und Klippen zu nehmen, in und hinter 
welche die Seeräuber vom Rif, die zum Stamme der Beni Buglafar 
gehören, ſich zurückziehen, wenn ſie ein Schiff gekapert haben. Das 
letzte Schiff, deſſen dieſe Rauber ſich bemächtigt hatten, war eine 
Preußiſche Handelsbrigg. Das ſtolze England hat bisher ruhig zu⸗ 
geſehen, wie die beſagten Räuber drei feiner Handelsſchiſſe geraubt 
und die Mannſchaften in die Sklaverei abgeführt haben. — Allgemein 
bedauert man in Spanien den Abgang des für SH ernannten Preuß. 
Conſuls Herrn Friedrich v. Gülich. n dieſem äuserft tätigen 
Manne verlieren die Spanien bereiſenden Deutſchen eine große Stütze. 

T ür ke 5 

te Ausbeſſerungs⸗Arbeiten an den Batterien und feſten oͤſ⸗ 
fern des Bosporus find vollendet und dieſe nun im eu Wehe 
gungszuſtande, ſo wie hinlänglich mit Truppen und Geſchütz verſe⸗ 
hen. — Nach einer am 15. Juli über Hermannſtadt in Wien einge⸗ 
troffenen Depeſche wird zwiſchen Nikepoll und Ruſtſchuk ein ganzes 
Armee-Corps concentrirt. Die bei Schumla ſtehenden Truppen werden 
mit den Armee-Corps in Macedonien, Albanien und jenem bei Adria 
nopel vereinigt. 2 

Der Wiener Lloyd erhielt auf telegraphiſchem Wege folgende 
Mittheilung aus Konſtautinopel⸗ „Er am 7 Juli wurde bie 
Nachricht vom Einmarſch eines Ruſſiſchen Armee Corps in die Donau⸗ 
FAR R Eine außerordentliche Bee i 
Fürſtenthümer dort bekannt, rung, und da eine ewegung bemäch⸗ 
tigte ſich ſogleich der Fe Miche aus re Zahl Truppen aus 
Kleinaſien herbeigeführt 129 ſo Dar ef unbisciplinirten und fana⸗ 
tiſchen Individuen he ami l nicht ohne ernſte Beſorgniß 
für die Erhaltung Be Bw N ſtadt. (Hiermit ſcheint das Ge⸗ 
rücht in Vectzn Zul Nerbreitrt w elches laut der Trieſter Zeitung in 
Supra blos bezeichnet wurd bar, aber ſogleich von anderer Seite 
als grunde eder Alt. Ti de, daß nämlich in Konſtantinopel eine 
Wersen DA Alt- Türkiſchen Partei gegen das Leben des Sul⸗ 

us eudeckt worden fei, wobei 30 Ülemas das Leben verloren hätten.] 
Am felben Tage mußte Reſchid Par feinen | 
Am folgenden Tage wurd hid Paſcha von 0 n Poſten abtreten. 
ett Sänm ache ud e jedoch ſchon wieder in ſein altes Amt 
re dong öl mtliche Europäiſche Geſandte beeilten ſich, der Pforte 
12 ices anzubieten und Vermittlungs-Vorſchläge an dieſelbe 
ge 70 zu laſſen. Der Vorſchlag des Franzöſiſchen Geſandten, Hrn. 
101 1 fand den meiſten Beifall von allen dem Divan vorgeleg⸗ 
en Vermittlungs- Anträgen, und die hohe Pforte, indem ſie auf ihn 
einging, ſandte ſofort einen außerordentlichen Boten mit demſelben 


— 


nach St. Petersburg, worauf die Antwort jetzt mit Spannung er⸗ 
t wird. N 
53 den 7. Juli. Wer die zerrütteten Finanz⸗Verhältniſſe der 
Türkei kennt und es noch nicht vergeſſen hat, daß zur Führung 
des Krieges mit Montenegro der Haradſch (Kopfſteuer) auf drei Jahre 
im Voraus erhoben werden mußte, daß zur Garantie des Capitals der 
noch immer nicht ins Leben getretenen Bank die Tribute der ſchönſten 
Provinzen verpfändet werden mußten, der fragt ſich: bare 
die Regierung jetzt das Geld zu den Rüſtungen? Es gehen darüber 
die verſchiedenſten Gerüchte um, unter welchen diejenigen, daß man 
die Kirchengüter (Vakuf's), welche ſehr reich dotirt ſind, oder daß mau 
eine der größeren Inſeln des Archipels verpfändet, wobei England den 


pawnbroker geſpielt babe (2), den meiſten Glauben im Publieum fin⸗ 


den. Dem ſei nun, wie ihm wolle, fo kaun doch die gegenwartige 
Verwicklung, ſei ihr Aus gang ein noch fo friedlicher, 1 mit ſchwecen 
Verluſten des ſchon fo erſchoͤpften Landes endigen Man ſtellt die 
Sande und Sermacht auf den Kriegsfuß, reſtaurirt die in Ruinen zer⸗ 
fallenen Feſtungen, kauft Proviſtonen aller Art, reißt den Redif zur 
Zeit der Erute vom Vaterhaus, vertagt die Eröffnung der Bank, gibt 
die wenigen Wegebauten moch auf, ſtellt alle öffentlichen Arbeiten ein, 
der Werth des Goldes ſteigt ins Ungeheure, des verzinslichen Papiers 
geldes wird immer mehr, ſtatt, wie verſprochen „weniger, und der 
Handel wird ruinirt. — Hru. v Bruck erregten die Hiobspoſten aus 
Smyrna dergeſtalt, daß er einige Tage feine Zimmer nicht verlieh. — 
Hr. Marſh, der Amerifaniiche Geſandte, iſt geſtern hier eingetroffen. — 
Geſtern Abend liefen die beunruhigendſten Gerüchte wegen des heuti— 
gen Bairams-Feſtes um. Es ſollte dabei über die Chriſten hergeben. 
Die Furcht war ſo allgemein, daß Viele ſchon ſich um ein Unterkom⸗ 
men auf den auf der Rhede aukernden fremden Kriegsſchiffen umſahen 
und die chriſtlichen Kaufleute heute ihre Magazine in Stambul nicht 
öffneten. Ihr Korreſpondent hat ſich, auf ſolche Uebertreibungen kein 
Gewicht legend, heute nach Stambul hinüber begeben, hat dort mit 


Türken verkehrt, den Bairams-Zug angeſehen, und es iſt ihm nicht 


das mindeſte Leid zugefügt worden. Obſchon beim heutigen Feſte die. 
ſelben Brillanten, Pfauenwedel, koſtbaren Schabracken *. ſ. w. wie 
ſtets zur Schau geftellt wurden, fo war doch ein Zug tiefer Melanco⸗ 
lie in den Mienen der Meiſten nicht zu verkennen. Der Sultan ſah 


ſehr bleich und leidend aus. Schade, daß dieſem Regenten, deſſen Herz 


durchaus edel und gut iſt, die Energie und Willenskraft ſeines 
Vaters fehlt! 1 * (K. 3.) 
Ein Engliſcher See- Offizier fällt in einem Briefe aus der Be⸗ 
fica-Bai folgendes Urtheil über die Fran zöſiſche Flotte: „Die 
Franzöſiſchen Schiffe find vortrefflich gehalten, ſauberer als die unſe⸗ 
ren, aber ſo „„tlar gemacht zur Aetion““, daß es unmöglich ſcheint, 
der Bemannung die Eriſtenz behaglich zu machen. An Bord eines 
Englifcben Kriegsſchiffes gibt es eben auch nicht zu viel . 
aber doch um ſo viel mehr, als überhaupt ein . hai Zu⸗Hau 
(home) bequemer eingerichtet iſt, als ein deen Sa 1 
ſcheinen nicht ſo gut zu leben, wie auf unſeren chi 4 3 
allen Discuſſionen über die Franzöſiſche Flotte geben die orurt 75 1 
loſen unter uns zu, daß ſie, im Hafen wenigſtens, hinter der unſeren 
in gar nichts zurückzuſtehen ſcheint. Eines kann ich ſagen — wir 
haben die Seemacht Frankreichs hier, während unſere Fahrzeuge blos 
eine Engliſche Flotte ausmachen.“ . 
In einer Zuſchriſt an 1 8 ſei ei 
üchtlin en der Oeſterreichiſche Conſul in Smyrna ver⸗ 
e 2 3 am hellen anne un 
Straßen der Stadt aufgegriffen uud nach ap ne cen Pe 
Ende deſſelben Jahres kamen zwei Ungarn auf em Eugliſ 1 
Dampfer Pottinger in Smyrna au. Sie blieben zu ihrem Glü e 
8 länger als die anderen Paſſagiere an Bord; denn der Oeſter— 
reichiſche Conſul hatte ſchon vor ihrer Ankunft Nachricht befonnuen 
und Leute ausgeſchickt, ſie zu fangen. Eugliſche K de e 12 
fie, fo daß fie gar nicht aus Land gingen, und mit Hu 157 f im . 
täns und der Reiſenden, die eine een für ſie verſtalteten, 
ihre Fahrt nach einem ſicheren Hafen fortſet * 


Locales ze. 
ofen, den 21. Juli. Der zweite Tag unſeres Säugerfeſtes, 
der dem Kirchenkonzert gewidmet war, muß als der bedeutendere und 
für die Beurtheilung der Leiſtungen der Sänger entſcheidende angeſehen 
werden. Derſelbe verlief höchft ee fer — ee — 
in der Kirche ausgeführten Muſikſtücke fanden ſämmtli eifall un 
waren in ve Aufführung gelungen. Den erſten Theil des Konzerts 
dirigirte Hr. A. Vogt, den zweiten Hr. Steinbrunn aus Brom⸗ 
Junta Präziſion; beide Herren gaben auch eigene Compoſi⸗ 
berg mit großer Präziſion; 0 ider Sprache erſtter eie 
tionen; letztere einen Pſalm in Polniſcher arg ebe 
Hymne, dem Protektor des Bundes, dem Hrn. Ober⸗Präſidenten 2 
Puttkammer, gewidmet, welcher die Debication fraundlichſt ange 
nommen hatte und ſich nach dem Konzert höchſt beifällig über den Eins 
druck und die vortheilbafte Inſtrumentation der Arbeit ausſprach. Zur 
Aufführung kamen überhaupt in der 
1. Abtheilung: 1) Choral von B. Klein. 2) Musica sacra 
von Lotti. 3) Arie für Baß aus dem „Elias“ von Mendelsſohn. 
4) Palm von B. Klein. 5) Hymne von A. Vogt. - 
Il. Abtheilung: 6) Jesu salvator von Pale. 7) Pfalm 
von Steinbrunn. 8) Arie für Tenor aus „Elias“ 9) Hymne von 
1er. u 31. 5 
gen Sehr auſprechend wurden che © Ki er er 
i jas;“ erſtere durch Hrn.! ehr 5 g 
e oe kräftige Baßſtimme allgemeine Lame 
hervokrief ſeztere von Hru. Poſtſekretär Kotzoldt von hier, Hub 
eu ausgiebiger Tenor die Freunde des Gejangs ſchon e 
reut hat. 
l Die Juſirumentalbegleitung zu den verſchiedenen Piecen ging 
vortrefflich, die Kirche laßt auch in akuſtiſcher Hinſicht nichts zu win? 
ſchen übrig, und war überdies hauptſächlich durch die aufopfernden 
Bemühungen des Königl. Wlautagen⸗Inſpektors Hrn. Barthold 
in höchſt würdiger, geſchmackvoller Weiſe durch Orangeriegewächſe, 
Laubfeſtons und Blumenkränze ſehr ſinnig dekorirt. Der Beſuch war 
des leider eingetretenen Regenwetters wegen weniger zahlreich, als 
nan hätte hoffen dürfen. , 5 
155 — —— des Tages bildete die abe der im Cireus; 
ein geeigneteres Lokal hätte man zur Abendtafel nicht finden können, 
an welcher über 350 Perſonen, darunter auch viele Damen, Theil nah⸗ 
men; Dank den Bemühungen des Zimmermeiſers Herrn Feckert, 
des Herrn Barthold und des Herrn Majors Rother war der ver- 
laſſene Hippodrom in einen würdigen Tempel des Orpheus umge⸗ 
ſchaffen worden; dem Haupteingange gegenüber erglänzte in einem 
Hain von Zierpflanzen und Blumen das Bundeszeichen, die große 


Die Leute 


3 


transparente Lyra, linker Hand erhob fich die Eſtrade für die Sänger, 
mit dem Dirigenten-Pult, Alles von Laubgewinden, Blumenkränzen 
eingehüllt, überragt von den Bannern der verſchiedenen Geſang— 
Vereine und vielen andern Fahnen; die ganzen Flächen der Wände 
waren rings mit Laubwerk bekleidet; fünf Kronleuchter, eine Menge 
Wandleuchter und zierliche, in den grünen Feſtons ſchwebende far⸗ 
bige Ballons verbreiteten das nöthige Licht in dem weiten Raume, 
welcher an eilf Tafeln die Gäſte aufnahm; kurz die ganze Ein⸗ 
richtung war gelungen; die Anordnung der Abendtafel und alles 
dazu Gehörigen muſterhaft, wie es der Eifer des Feſt-Comité's und 
beſonders die bekannte Sorgſamkeit des Herrn Major Rother, der dies 
ſen Theil des Feſtes freundlich zu ordnen übernommen, erwarten ließ; 
Speiſen und Getränke waren von auerkennenswerther Güte und die 
Bedienung geſchah in lobenswertber Ordnung, wofür dem Pächter 
des Caſino, Hru. Scholb, ein beſonderer Dank gebührt. 0 

Während der Tafel wurden viele heitere und eruſte Geſangſtücke 
in beiden Landesſprachen vorgetragen und die Muſik des J!. Regts. 
unter Herrn Wendels Leitung ließ ſich wacker vernehmen. Der Herr 
Ober-Präſident, welcher das Feſt durch feine Gegenwart beehrte, er⸗ 
öffnete die Reihe der Toaſte durch ein dreifaches Lebehoch auf Se. 
Majeſtät den König, „uuſeren geliebten Landesvater und Sangesva— 
ter,“ welcher mit großer Huld ſtets auf das Gedeihen des Geſanges 
und aller übrigen ſchönen Künſte im Vaterlandes geblickt; das Comi⸗ 
temitglied Herr Poſtrath Bauer brachte den Toaſt auf den Herrn 
Oberpräſidenten, das Comitemitglied Herr Rektor Vanſelow den 
auf „die Damen“ aus, durch deren erfreuliche Theilnahme, wie der 
Redner treffend bemerkte, der Bund „an Takt“ gewonnen habe; fer— 
ner der Herr Oberpräſident einen Toaſt auf den „Sängerbund“, Herr 
Regierungs- Rath Ziegert auf den „Sang und die Harmonie im 
Sauge“, der Herr Poſtrath Bauer auf „unfere lieben Gäſte“, wel— 
chem letzteren eine Erwiderung auf „die Poſener“ folgte. 

Das Feſt währte in ungeſtörter Fröhlichkeit und würdigſter Hal— 
tung bis zum Morgen und hat gewiß einen höchſt wohlthuenden Ein⸗ 
druck auf ſämmtliche Teilnehmer gemacht. ; 

In der heute Morgen ftattgehabten General-Verſammlung des 
Bundes iſt beſchloſſen worden, daß das Provinzial-Sänger-Feſt im 
nächſten Jahr in Bromberg ſtatthaben ſoll. 

—— d. Grätz, den 20. Juli. Während von vielen Seiten der 
Provinz die traurigſten Nachrichten über den großen, durch Stürme 
und Hagelſchlag auf den Feldern herbeigeführten Schaden eingehen, 
kann ich über den Stand der Feldfrüchte in unſerer Gegend unr gün⸗ 
ſtig berichten Wenn man einige Aecker, auf welchen für die Cultur 
im Allgemeinen wenig gethan wird, überſieht, ſo macht im Uebrigen 
der üppige Stand der Winterung, der Erbſen und Kartoffeln einen 
wohlthuenden Eindruck und erweckt die Hoffnung, daß ungeachtet der 
an einigen Stellen der Provinz vernichteten Feldfrüchte doch jedenfalls 
der Ertrag durchſchnittlich nur ein guter, ja ſelbſt ein reichlicher ſein 
kann und muß. Am 19. d. Mts. hat man hier und in der Umgegend, 
namentlich auf hohen Feldern, angefangen den Roggen zu hauen; die 
Aehren find groß und voll, das Stroh iſt lang und, wie ich mich felbit 
überzeugt, überſtieg die Schüttung das beſte Maaß. Freilich wird 
vor beendigter Ernte und ſelbſt bis nach beſtellter Saat an ein be— 
deutendes Sinken der Getreidepreiſe nicht zu denken ſein, weil einmal 
nur der ſehr bedürftige Landwirth neues Getreide vor der Winteraus— 
ſaat auf die Märkte bringt, und weil hier ſelbſt die Bauern, denen 
die Zerſtörung der Felder durch Hagelſchlag in leider zu vergrößertem 
Maaßſtabe zu Ohren gekommen, au ein enormes Steigen der Ge⸗ 
treidepreiſe glauben und deshalb fo viel wie möglich die höchſten Preiſe 
werden abwarten wollen. Ihre Hoffnung wird aber jedenfalls eine 
fo trügeriſche fein, als fie dies in dieſem Jahre in Betreff der Kartef- 
fein geweſen iſt Die Landwirthe forderten in den Wintermonaten 
und im Frühfahre ſehr hohe Preife für Kartoffeln; jetzt, wo die Karz 
toſſelerute nicht weit, find die Märkte damit überfüllt, die Preiſe ſind 
gering — durchſchnittlich 9 Sgr. pro Viertel — und ich habe demun- 
geachtet am letzten Wochenmarkte geſehen, daß die Kartoffeln gar keine 
Käufer fanden und daß die Landwirthe dieſelben zum großen Theile 
wieder nach Hauſe nehmen mußten. Daß übrigens eine ſehr gute 
Kartoffelernte zu erwarten, zeigen die noch immer ſehr hohen Preiſe, 
welche für Schweine gezahlt werden; ſo kaufte neulich ein Poſener 
Fleiſcher, K... „von einem hieſigen Bürger zwei nicht ſehr große 
Schweine für den Preis von Einhundert zehn Thalern. 

+ Wollſtein, den 19. Juli. In dem 2 Meilen von hier 
entfernten Dorſe Köbnitz hat ſich folgender Unglücksfall ereignet. Die 
Chefrau eines armſeligen Tagelöhners begab ſich am 16. d. M. des 
Nachmittags auf das Feld, um dort Korn zu ſchneiden. Sie nahm 
ihre 3 Jahr alte Tochter und noch ein kleines Mädchen mit und, nach— 
dem ſie die Arbeit im Feide begonnen hatte, entfernten ſich dieſe beiden 
Kinder ſpielend in das daneben belegene Heidekornfeld. Da die Frau 
dabei nichts Gefährliches vermuthete, ſo rief ſie die beiden Kinder nicht 
erſt zurück, ſondern ſetzte, ohne auf die Kinder Acht zu geben, ruhig ihre 
Feldarbeit fort. Als ſie nun das Korn To ziemlich fertig geſchnitten hatte, 
vermißle ſie die beiden Kinder, ſpäter aber erblickte ſie das fremde Kind 
ganz allein und auf die an das Kind gerichtete Anfrage, wo ſich denn 
ihre Tochter befinde, erhielt fie keine Antwort. Die Frau war natürlich ſehr 
beſorgt, ſuchte daher weiter nach und fand endlich ihr Kind ertrunken 
in einem 3 Fuß tief mit Waſſer angefülltem Graben. Es wurden for 
gleich Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, welche indeß ohne Erfolg 
geblieben find. Die am folgenden Tage zur Leicheuſchau abgeordnete 
Gerichts -Commiſſion, beſtebend aus dem Kreisrichter le Prötre und 
dem Trauslateur Koezwara, ſtellte den Tbatbeſtand durch Vernehmung 
von Zeugen an Ort und Stelle feſt, und es ergab ſich, daß das Kind 
ſpielend an den Graben gekommen, dert das Gleichge picht verloren 
und in das Waſſer gefallen iſt. So oft auch Seitens der Eltern ſolche 
bittere Erfahrungen gemacht werden, fo kommt es namentlich bei den 
Landleuten nicht ſelten vor, daß fie deſſen ungeachtet ihre Kinder auf— 
ſichtslos frei herum gehen laſſen. 

% Schroda, den 19. Juli. Der geſtern hier ſtattge fundene 
Jahrmarkt war im Allgemeinen ſchlecht zu nennen, denn für's eine 
wurden die Landleute vom Beſuche deſſelben, kurz vor, ja ſchon in der 
Ernte begriffen, abgehalten, für's andere aber auch fehlt es denſelben 
bei der jetzigen Periode an Geld; dagegen war derſelbe von einer an— 
deren Klaſſe der Menſchheit, nämlich im Allgemeinen den ſogenaunten 
„Weißkäufern“, beſucht, welche gute Geſchäfte gemacht haben. 

Dem Schänker Smisniewiez wurde wahrſcheinlich in der Dunkel⸗ 
heit eine Uhr und Weſte aus dem Schlafzimmer; dem Kaufmann 
Gerſon Auerbach 2 ſilberne Leuchter und 3 Stück Kattun; dem Schank— 
wirth S. F. Baum eine Uhr, und einer Bäuerin, welche 2 Kühe ver— 
kauft, 20 Rthlr. entwendet; nach Mitternacht dagegen ſtieg ein drei⸗ 
ſter Dieb in das Schanklokal des Reſtaurateurs J. Matheus, riegelte 
von innen die Thüren ab, um ungeſtört ſein Handwerk betreiben zu 


konnen, entwendte mehrere geldwerthe Gegenſtande nebſt der Geld» 
Schublade, welche er gewaltſamer Weiſe aufgebrochen hatte, fand je- 
doch darin nur gegen 2 Athlr. Kleingeld. Die Schublade fand man 
heute früh auf dem katholiſchen Kirchhofe. Dem Kanzlei» Infpeftor 
Kreidler wurden heut früh Geld und Sachen, zuſammen im Werthe 
von 40 Kthlr., geſtohlen. Der Dieb Hatte feinen Weg durchs offen⸗ 
ſtehende Fenſter gefunden. a 

O Oſtrowo, den 19. Juli. Der geſtern hier ſtattgehabte Jahr⸗ 
markt war diesmal gegen die Gewohnheit gut beſucht. Das Getreide 
war wieder um mehre Silbergroſchen geſtiegen und forderte man für 
Weizen 86—83 und für Roggen 60—65 Sgr. 

Die Erute hat in hieſiger Gegend begonnen und ſcheint im All⸗ 
gemeinen eine ergiebige ſein zu wollen. Leider ſtehen viele Landbe⸗ 
figer an ihren durch Hagelſchlag verwüfteten Feldern, betrachten mit 
Wehmuth ihre zu Grunde gegangene Hoffnung und beneiden ihre ver⸗ 
ſchont gebliebenen Nachbarn. Auch jenſeits der Polniſchen Grenze hat 
das Wetter an vielen Orten bedeutenden Schaden angerichtet. Die 
Getreidepreiſe ſteigen auch dort und haben wir auf Einfuhr nicht zu 
rechnen. Geſtern gingen hier gegen 300 Scheffel hier angekauftes Ge⸗ 
treide nach Schleſien. 


Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 20. Juli. Weizen loco 68 a 72 Rt. Roggen loco 564 
a 61 Mt., p. Juli 564 a 56 Rt. verk, p. Juli-Auguſt 547 a 55] a 544 
a 551 Mt. verk., p. Auguſt- September 53 Rt. bez., p. Sept.⸗ Oft. 524 
a 52 Rt. verk., p. Okt.⸗Nov. 503 a 50 Rt. verk. 

Gerſte, 50 a 60 W. 75 Pfd. Pomm loco 381 Rt. bez. 

Gerſte 40 a 42 Rt. 

Hafer, loco 29 a 32 Rt. 

Erbſen 56 a 62 Rt. 

Winterrapps, Winterrübſen, Sommerrübſen und Leinſamen ohne Handel. 

Rüböl loco bis Juli-Auguſt II Nit. Br., 10 Rt. Gd., p. Aug.⸗Sept. 
11 Nt. bez. u. Br., 107 Mt Gd., p. Sept.⸗Oktob. 105 a 44 Rt. bez., 11 
Mt. Br., 107 Mt. Gd., b. Okt.⸗Nov. II Mt. Br, 107 Rt. Gd., p. Nov. 
Dec. 105 Mt. bez., 11 Rt. Br., 102 Rt. Gd. 

Leinöl loco und Lief. 11 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 27 Rt. bez., p. Juli u. Juli⸗Auguſt 27 a 
265 Rt. verk. u. Gd., 272 Rt. Br., p. Auguſt⸗September 264 Rt. Br., 
27 Rl. Geld., p. September-Oktober 24 Rt. bez. u. Gd., 247 Rt. Br., 
p. Okt.⸗Nov. 23 Rt. bez, 234 Mt. Br., 24 Rt. Gd. 

Weizen angenehm. Noggen zuerſt höher, gab in Folge ſtärkerer An⸗ 
kündigungen fpäter im Preiſe nach. Rüböl macht in der Beſſerung weitere 
Fortſchritte. Spiritus neuerdings höher bezahlt. 

Stettin, den 20. Juli. Wetter vegnig. 

Weizen ſehr feſt. 50 W. 26 L. bunt. Boln. ſchw. p. Conn. 724 Rt. 
bezahlt, 89—90 Pfd. gelb. b. Sept.⸗Okt. 725 Rt. bez. 

Roggen ſtille, loco 85 Pfd. 55 Mt. bez., 82 Pfd. p. Juli 55 Rt. bez., 
p. Juli⸗Aug. 533 Rt. Gd., b. Auguſt⸗Sept. 523 Rt. Br., p. September⸗Ok⸗ 
tober 51 Rt. Br. 

Heutiger Land marki. 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

68 N 75 i 58. 380 a 399 30 3 

Rübſen 68 a 70 Rt. bez. 

Rüböl ſchwach behauptet, loco 103 Rt. Br., 107, Rt. Geld, p. Juli⸗ 
Aug. do, p. Aug.⸗Sept. 103 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 105 Rt. Br., p. Ok⸗ 
tober- November 103 Rt. Br., p. Nov.⸗-December 11 Rt. Br, 1044 Rt. bez. 

Spiritus nuverändert, loco ohne Faß 133 5 Gd., p. Juli 135 9 bez., 
b. Juli-Auguſt 137 8 bez. u. Gd., 143 8 Br., p. Sept.⸗Okt. 15 3 bez. und 
Geld. 


Erbſen. 
58 a 60. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juli. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oefenomie- Direktor Martini aus 
Neifen; Frau Kommerzienräthin v. Scholz und Rechtsanwalt Janeeki 
aus Grätz; die Kaufleute Roßkampf und Lindenſtädt aus Berlin, 
und Wieting aus Bremen; Dr. Grübel aus Stettin; die Gutsbeſitzer 
Grübel aus Napachauie und Stoltenburg aus Gluchowo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Haak aus Leipzig und Krohn aus 
Berlin; Major und Bataillens- Kommandeur v. Böhn aus Liſſa; 
Oberſtabsarzt im 1. Ulanen s Regiment Dr. Meidendorff aus Militſch; 
Buͤrgermeiſter Eichblatt aus Schneldemühl; Frau Gutsbeſitzer Sperling 
aus Kikowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Deweski aus Sedzin, 
v. Pagowski aus Chapsko, v. Suchorzewski aus Wrotkowo und Mit⸗ 
telſtadt aus Kurewo. 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Leſſer aus Markowiee; Inſtru⸗ 
mentenbauer Gabriel 


aus Berlin; Seminariſt Pepel und Gerber 
Simon aus Bnin. 


HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. v. P ö Fräu⸗ 
lein v. Wollfchläger aue elan N Fraue i. ie aeg en; 
Rechtsanwalt v. Trampezynski, Doktor Kapuselnski, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretair Müller und Kanzlei-Direktor Lehmann aus Schroda; Kreis⸗ 
Steuer-Einnehmer Bernert aus Samter; Portepee-Fähnrich v. Suchten 
aus Königsberg; Techniker Kliche aus Rackwitz; Kaufmann Nöttger 
aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Kreis-Baumeiſter Stuhlmann aus Pinne; Gutsb. 
v. Zakrzewski aus Cichowo. 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Die Gutsbeſitzer Graf Szoldrsli 
aus Zydowo und v. Koczorowski aus Jaſin. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Delhaes aus Swigezyn, Ban— 
delow aus Latalice, v. Swikezieki aus Rogowo, v. Korytowski aus 
Grochowisko, v. Borowiekt! und Kaufmann Reiß aus Gollanez; 
„Burgermeiſter Nauer aus Bnin; Eigenthümer Rudlow aus Körnik. 

HOTEL DE SAXE. Erekutions-Juſpektor Steinke aus Trzemeſzno; 
Wirtihſchafts-Juſpektor Bachmann aus Milos kawicez Kaufm. Peiſer 
aus Gneſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Boft: Direktor v. Paris aus Liſſa; die Kaufl. 
Landsberg aus Santomyol, Kronheim aus Frauſtadt, Fink, Jonas, 
Szybilski, Jaroeinski, Gellert und Barnas aus Pleſchen. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Joske aus Birnbaum; Gerber: 
Meiſter Ledermann aus Grätz. 7 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Kaufmann aus Gollanez, Manns 
heim aus Obornik, Skußewefi aus Wengrowitz und Frau Plachte 
aus Witfowo. 8 

DREL LILIEN. Klempnermeiſter Rau aus Grätz; Oberbrenner Klein 
aus Siebenſchlöß hen 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Großmann aus Gneſen und 
Krauſe aus Santomysl. ‘ 

PRIVAT-LOGIS. Frau Premier: Lientenant Beck und Fräulein Beck 
aus Gartz a. /O , l. Königstraße Nr. 19.) Wollmäfler Buttermilch 
aus Liſſa und Mabbiner Jadeſohn aus Czernieſewo, l. Schloßſtraße 
Nr. 5. — x — 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobun gen. Frau Aung Scholz mit Hrn Realſchullehrer Auras 
in Breslau; Frl. Armgard Woldech v. Arneborg mit dem Herrn Kammer⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Fugen Eloner zu Berlin; Frl. Marie v. Jedlitz⸗Reukirch 
mit Hrn. v. Sbierezly du Roſey in Liegnitz; Frl. Minna Grube mit Revd. 
David Davis in Jena; Frl. Anna Kirchner mit Hen. Kaufmann Wegner 
in Berlin. 
be Werbin du ngen. Hr. H. Wagener mit Frl M. Müller, und Herr 
J. Singer mit Frl. S. Singer in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Frhrn. v. Richtbofen in Barzdorf; 
Hrn. O. v. Lindequiſt in Woſtevitz auf Rügen; Hen“ v. Wolff auf Kriſcha, 
Oberlauſitz; Hin. Dr. W Hoffmann, Könige. Hofprediger und Generals 
Superintendent in Berlin; eine Tochter: dem Hrn. Zahn in Schwiebeda⸗ 
we bei Militſch. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer:Tbeater zu Poſen. 
Freitag den 22. Juli. Ein Arzt. Luſtſpiel in 
1 Akt von J. Ch. Wages. — Darauf folgt: Er 
iſt nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von 
A. Elz. — Zum Schluß: zum 2. Male: Eine 
möblirte Wohnung. Schwank in einem 
Aufzuge von C. A Görner. 

Die heute früh 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Friederike geborne 
von Schleinitz von einem Kuaben, beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schrimm, den 20. Juli 1853. 

Funck, Landrath. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Charlotte mit dem Dr. theol. Herrn Emanuel 
Wreſchner aus Erin und die unſeres Sohnes 
Elias mit Fräul. Dorothea Hahn aus Roga-⸗ 
ſen, zeigen wir Verwandten und Freunden erges 
benft an. Rakwitz, am 21. Juli 1853. 

Leiſer Waſſer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Waſſer, 
Emanuel Wreſchner. 


Dorothea Hahn, 
Elias Waſſer. 


Allen Freunden un 
mit ſtatt beſonderer 
der Kreis⸗Steuer-Einnehmer Braun im Bade 
Wittekind bei Halle am 
Mts. geftorben iſt. 


Die Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh entriß uns der Tod unſere freundliche 
Adele. Poſen, den 21. Juli 1853. 

Rotth und Frau, geb. Marwitz. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des circa 2500 Pfund jährlich be⸗ 
tragenden Bedarfs an Talglichten für die Büreaus 
der Königlichen Regierung hierſelbſt ſoll für das 
Jahr vom 1. Oktober c. bis dahin 1851 im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen können bei dem Regierungs- 
Setretair Hoffmann J. im hieſigen Regierungs- 
Gebäude täglich in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr eingeſeben werden. 

i See U. verſiegelt mit der Aufſchrift: 
lichten“ in dem te an 0 i N. ed 
abzugeben. Mit dem 10. Auguſt e. aud 9 
miſſions-Verfahren geſchloſſen. * 

Poſen, den 16. Juli 1853. 

Königliche Regierung. 
v. Puttkammer. 

Auf der Chauſſee von Poſen nach Kurnik iſt 
in der Nacht vom 29./30. v. Mts. von einem Wa⸗ 
gen ein Koffer geſtohlen worden, in welchem ſich 
u. A. namentlich ein dunkelbrauner Tuchrock, ein 
neuer dunkler Tuchrock, 4 Paar Vucksking-Beinklei⸗ 
der, mehrere Weſten, Wäſche, ein Etui von Silber 
mit Perlmutter beſetzt, eine Schachtel mit Perlen, 
einige Bilder für Schulkinder, ein neuer ſchwarzer 
Tuchrock, eine Brille in blauer Stahleinfaſſung mit 
zweierlei Gläſern, das eine ſtark, das andere ſchwach, 
ein Schrotſack mit der Aufſchrift „Patent- Schrot 
Nr. 3., von Sadleinwand, befanden. Der Koffer 


war mit Seehund überzogen. 
Dem Ermittler und Wiederbringer der geſtohle— 


nen Sachen wird eine Belohnung von fünf Tha— 
lern zugeſichert. 

Poſen, den 18. Juli 1853. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Ediktal-Vorladung. 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 6. Juni 1853. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Simon 
Katz zu Poſen iſt am 23. Mai 1853 der Konkurs 
eröffnet worden, und haben wir zur Anmeldung 
aller Anſprüche an die Maſſe und zur Wahl eines 
Kurators einen Termin auf 

den 6. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Welſt in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Auſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe Tſchuſchke, Gierſch 
und Pigloſiewiez zur Bevollmächtigung vorge— 
ſchlagen. 

Der Rechts. Anwalt Juſtizrath Ze mbſch iſt zum 


ig des Nachlaſſes des am 26. März 


J. Abtheilung. 

5 j Bezirk Poſen, Krei 
m Regierungs „Kreis Wre⸗ 
born, belcgene Rittergut Ba bin Si ie 
Sierako wo und den Hauländerelen e 1 
Babin und Ciosna, deſſen Beſitztitel ber chtigt 


id Bekannten zeigen wir hier⸗ 
Meldung tiefbetrübt an, daß 


Schlagfluß am 18. d. 


iſt auf den Namen der Urfula verehelichten von 
Bienkowska, gebornen von Zdebinska, ein. 
schließlich der Forſten landſchaftlich abgeſchätzt auf 
31,975 Rthir. 10 Sgr. 2 Pf., ſoll am 

30. September c. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden 

Die Kaufbedingungen, Taxe und der Hypotheken- 
ſchein können im Gerichtsbüreau Illeingeſehen werden. 

Die Rechtsnachfolger des Vincent von Wil⸗ 
tonski, des Abraham Simon Leichtentritt, 
des Faber von Skrzetuski, des Ignatz von 
Bienkowski und des Probſtes Krꝗkowski 
werden öffentlich vorgeladen. 

Wreſchen, den 25. Februar 1853. 

7. Bekanntmachung. 

Der am 27. September 1852 zu Wilkowya, 
Pleſchener Kreiſes, verſtorbene Mühlenbeſitzer 
Joſeph Tepdler hat in feinem unterm 17. No⸗ 
dember 1852 publizitten Teſtamente folgende Legate: 

1) den Kindern feines Bruders Mathia sTeyd⸗ 

ler 100 Rthlr., 

2) den Kindern ſeiner Schweſter Marianna 

Teydler verehel. Suckert 100 Athlr. 

3) den Kindern feiner Schweſier Roſalia Tepd⸗ 

ler verehel. Rauhut 100 Rthlr., 

4) den Kindern feiner Schweiter Sufanna 

Teydler verehel. Kowalewska 100 Krhlr., 

5) den Kindern ſeines Bruders Anton Teyd⸗ 

ler 100 Rthlr., 

6) den Kindern ſeiner Schweſter Magdalena 

Teydler verehel. Veigs 100 Rthlr. und 
7) den Kindern ſeiner Schweſter Eliſabeth 
Teydler verehel. Janowska 100 Rthlr. 
ausgeſetzt. Dies wird den abweſenden und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Legatoren hiermit 
zur Kenntniß mitgetheilt. 

Pleſchen, den 10. Juli 1853. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Es ſoll ein Arbeitsſchuppen mit Zinkbedachung 
noch im Laufe dieſes Jahres auf dem Gehoͤfte der 
hieſigen Anſtalt errichtet werden. Die Bauarbeiten 
werden im Ganzen oder auch die Zimmers und 
Deckarbeiten vereinzelt an den Mindeſtfordernden 
vergeben. Hierzu iſt ein Licitations Termin auf 

den 8. Anguſt c. Nachmittags 4 Uhr 

im Bureau der Anſtalt anberaumt, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen nebſt Anſchlägen während den Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden können. 

Koſten, den 19. Juli 1853. 

Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. 


Waaren⸗ und Möbel⸗Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis Gerichts hier 
werde ich Freitag den 22. Juli e. Vormit⸗ 
tags von halb 9 und Nachmittags von halb 3 Uhr 
ab in dem Auktions⸗Lokal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. J. die Vorräthe des Kaufmann 
C. H. Gerhardt, beſtehend aus 


Möbeln, Colouial⸗Waaren, Wei⸗ 
nen, Rums dc. dc. 


als: Tiſche, Sophas, Stühle, Wäſcheſpind, Schreibe: 
ult, Kommode, Bettſtellen, Küchenſpind, Waag⸗ 
ſchalen; Cigarten, Seifen, Chokolade, Zucker, 
Farin, Mandeln, Caudis, Kaffee, Reis, Soda, 
Tabak, Talg⸗ und Stearin⸗Lichte, Graupe, Gries, 
Gewürze in allen Nuancen, Laden⸗Utenſilien, 
Madeira, Cognae Arak in Gebin⸗ 
den, Ungarweine, Roth⸗ und Rhein⸗ 
weine, Porter, Champagner in Flaſchen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Die Weine und Spirituoſa kommen des Nach- 

mittags zum Verkauf. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Vieh-Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 22. Juli e. Mittags 
12 Uhr in dem Auktions⸗Lokal Ma⸗ 
tag Nr. 1. i 

Kühe und 4 Stück Jungvieh 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zablung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 25. Juli e. im Auf 
tions⸗Lokale Breiteſtraße Nr. 18. ftattfinden« 
den Wein-Auktion werde ich Mittags 12 Uhr 


8 Tonnen echt eugliſchen friſchen 
Portland⸗Cement 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Li.ypſchitz, Königl. Auktionskommiſſarius. 

Das Grundſtück Vorder⸗Walliſchei Nr. 41. und 
Hinter-Walliſchei Nr. 139. iſt aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Eigen— 
thümer Damm Nr. 5. zu erfragen. 


Selterwaſſer-Pulver, 


(Poudre Fevre.) 
2 In feiner ausgezeichneten Güte längst rühmlichſt 
Wen für Reiſende unentbehrlich, das Original. Pack 
ak 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
d ιι˖,aa g Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


zur Conſervirung 


Dr. HäRTune's k. k. a. priv. 
Chinarinden⸗ Oel, 


und Verſchönerun f 
> Flaſche mit Gebr.⸗Anw. 100 ge. Haarwuchſes, 


Kräuter⸗ 


zur Wiedererweckung und S 
à Krauſe mit Ge 


omade, 


ärkung 8 Haarwuchſes, 


br.⸗Anw. 10 Sgr 


Die Dr. Hartung'ſchen Haarwuchsmittel unterſcheſden ſich durch ihre 
bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren wohlfeilen Preis ſehr 


vortheilhaft von den ſo vielfach angeprieſenen 
auderen Haarölen und Haarpomaden, 


Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen werden. 


Macaſſar-, Klettenwurzel- und all den verfehiedenen 
und konnen ſonach mit vollem Rechte als das Beſte und 


Ausführliche Proſpekte werden gratis 


verabreicht und die Mittel ſelbſt in Poſen echt und unverfälſcht nur allein verkauft bei 


Zadwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Friſchen Lippſpringer Brunnen empfingen 
C. Müller & Comp. Bieiteſtr. 12. 


Die Geſellſchaft vereinigter Erfinder in Paris, 
welche ihr Büreau unter Nr. 23. rue d' Antin in 
Batignolles hat, beſitzt ein 


neues Verfahren für Gerbung der 
Thierfelle, um billiger als das 
gewöhnliche, 


vermöge deſſen das Leder auch viel dauerhafter und 
ſchöner wird. Dieſes Verfahren iſt von einer burch 
die Franzöfifche Behörde dazu beſtimmten Kommiſ⸗ 
ſion als vortheilhaft anerkannt, und in Folge deſſen 
hat die Geſellſchaft von verſchiedenen Landesbehör⸗ 
den 10 Privilegien erhalten. — Die Geſellſchaft 
hat uns den Verkauf dieſes Verfahrens für das 
Großherzogthum Poſen übertragen. Wir empfeh⸗ 
len daſſelbe den Herren Gerbereibeſitzern mit dem 
Bemerken, daß wir Proben von Leder, welches ver— 
möge dieſes Verfahrens gegerbt, vorräthig haben. 
Alle näheren Mittheilungen und Bedingungen er⸗ 
theilen wir recht gerne auf franfirte Anfragen. 


W. Stefanski & Comp. 


in Bofen im Bazar. 


Zwei Dezimal-Geldwaagen zu ein 
\ Gentner Belaſtung, fein und ſolide ges 
arbeitet, dergl. Laſtwaagen von 3 bis 
18 Centner Kraft find zum Verkauf; zugleich em⸗ 
pfehle ich mich zur gründlichen Inſtandſetzung und 
Berichtigung, ſo wie zur Neuanfertigung jeder Art 
Waagen. F. Kadelbach, 
Mechanikus für Eiſen und Stahlwerkzeuge und 
geprüfter Blitzableiter Verfertiger, Breiteſtr. 12. 
Unterzeichneter verkauft Klauenfett, Kamuffett, 
Hundefett und Mark, Letzteres zur Heilung des 
Rheumatismus; auch läßt er durch ſeine Leute die 
Kloaken-Gruben gegen einen billigen Preis reinigen. 
Fr. Heichel, Scharfrichterei-Beſizer, 
Schrodka Nr. 47. 4 
Futterhafer iſt zu haben bei Loomis Hun- 
torowiez, Gerberſtraße Nr. 49. 3 
180 fette Hammel ſtehen in Pomarzanki 
zum Verkauf. 1 zn 
Junge Damen können Nähen und Stricken, wie 
auch alle feinen Handarbeiten erlernen Schützen— 
ſtraße Nr. 21. eine Treppe hoch. 


 COURS-BERICHT. 


Ein tüchtiger Vichfenmacher-Gefelle findet dauer— 

hafte Befehäftigung bei 

Poſen. A. Hoffmann, 
Büchſenmachermeiſter. 


— . m 7⅛ꝰn . .—UE—— . > 

Einem mit der Polniſchen Sprache etwas ver—⸗ 
trauten Apothekergehülfen weiſen zum 1. Oktober 
eine Stelle franco nach 

Baumert & Rabsilher. 

Breite Straße Nr. 10. im Flatauſchen Haufe 
ſind mehrere Geſchäftslokale mit Kellern, Remiſen, 
zu jedem Gefchäfte ſich eignend, ſo wie Wohnungen 
im 2. Stocke und einige Kellerſtuben zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber bei Louis Kanto- 
rowiecz. Gerberſtraße Nr. 49. 

Lange- und Schützenſtraße Nr. 6. u. 7. ſind meh⸗ 
rere Wohnungen vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Im Hauſe Markt Nr 100. ſind billig zu vermie⸗ 
then: einige große Wohnungen im 1. Stock, eine 
im 2., kleine Stube im 3. und 4. Stock und ein 
Laden. Zu erfragen bei NMI. X. Basch., 


Eine möblirte Stube billig zu vermiethen Halb— 
dorfſtraße Nr. 5. 

Zwei Stuben mit oder ohne Möbel nebſt Küche 
ſind St. Martin Nr. 27. zu vermiethen und zum 
J. Auguſt zu beziehen. 

Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Kaufmann in Schleſien, 27 Jahr 
alt, evangeliſcher Confeſſion, geſund und von an⸗ 
genchmen Aenßeren, feit mehreren Jahren im Bes 
ſige eines großen rentablen Fabrikgeſchäfts, ſucht 
wegen Mangel an geeigneter Bekanntſchaft auf die⸗ 
ſem Wege eine Lebensgefährtin. Junge Damen 


oder junge Wittwen, welche ein ſchönes üthli 
ches Leben ſich wünſchen, im Ae 3003 . 


disponiblen Vermögen und geneigt ſind, vertrauens⸗ 
voll hierauf zu reflektiren, wollen die Güte haben 
ihre Adreſſe unter R. L. 100. poste restante Gr. 
Glogau bald einzuſenden. Auf wahre Herzeus⸗ 
güte und Verträglichkeit wird hauptſächlich geſehen. 
Die allerſtrengſte Verſchwiegenheit wird auf Ehren— 
wort verſichert. Dieſer Antrag iſt ernſtlich gemeint 
und werden von mir eben ſolche Offerten erbeten; 
daher werden unfrankirte Briefe nicht angenommen. 


Den Regimenter Roſſow aus Kions habe ich 
entlaſſen. G. W. Hirsch. 


Berlin, den 20. Juli 1853. 
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